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Jet (penttafdjimft

SSort üfflorip ©it term et fier, ffürtcß.

„©telj' auf, Ê^uert, e« tft ^atb fünf Ußr unb Du mußt an bie
Arbeit!" ©o rief an ber fïteitergaffe im oberften ©tod eine SMutter in
ba« SRanfarbenjimmer, in meinem öier itjrer ©ohne in glüdltdßem
©dßlummer lagen. Der 3ïuf bcr beforgten SDSutter galt ifjrem ^üngften,
bem ^onrab. Die SRutter fdßloß ba« Limmer nnb jerbrüdtc eine Dräne
im Singe. 3Rann, ber Sabenmeifter SBebcr, mar fdtjon feit einer
falben ©tunbe fort an bie Slrbeit in bie ©rofc®ol)lenf)anblung Snrler
u. (Sie. an ber Sagerftraße. Die Familie Söeber jäßlte abßt Einher; ju=
erft erfdßenen öier tnaben nnb bann melbcten fid) nod) bier 2Räbd)en,
rocldße alle im £>aufe motten nnb am elterlichen Difdße, menigften« jur
SDÎittagêftunbe audß aßen. @« mar ein munberlieblidße« S3ilb, ju fdßauen,
mie am langen Dtfdße auf ber einen ©eite ber SSater mit ben bier gefunben
Snaben unb auf ber anbern bie Sttutter mit ben bier lieblichen 2Räbdßcn
in bie bode, bampfenbe ©dßüffel einrieben. Sßarum hatte bie forgfamc
ÜRutter heute beim SBeden ihres Vierten eine Dräne unterbrüdt ®hueri
hatte bor einer SBodße bie ©cßute berlaffen unb mußte heute jum erften
ÜRale an bie Slrbeit al« Saberburfdße in bie ^oßlenhanblung, in melcher
fein SSater angeftellt mar. @3 fiel ber üftutfer fcßrner auf« £erj, baß
ihr ©ohn nur ein ^anblanger merben fodte nnb bodß hatte er einen
regen ©tnn für fflüdßer, befonber« für tedhnifdße an ben Dag gelegt, unb
fein leßter Sehrer mar oor bem (Spornen jam SSater gefommen unb hatte
gefagt, bcr ©ohn jeige lebhaften ©inn unb SßerftänbniS für 2Red)anif,
e« märe angejeigt, ihn auf ein Dechniïum ju bringen ober ihn bei einem
tüchtigen SRedßanifer eine rechte Sehrjeit burd)madßen ju laffen. Slllein
SSater SBeber ïam mit bem (Sinmanb, baß er biefeS nicht bermöge unb
©haeri müffe berbienen helfen, um bie famille mit @hren burdßbringen
ju fönnen; unb babei blieb e« nun.

(Shueri ließ fidß im Slnfang recht gut an, bi« ißm bie borfommenbe
Slrbeit geläufig unb nidßtS meßr ju lernen mar bei feinem ©efdßäft, bann
aber fing er an, feiner Slrbeit überbrüffig ju merben unb biefelbe mög«
ließft ju bernadßläfftgen. @r modßte nidßt ermarten, bis fteierabenb mar
unb er fidß bis in bie fpäte SRacßt ßinein mit Surfcßen feine« Sllter« in
ben SBirtfdßaften an ber Sagerftraße ßerumtreiben lonnte. ^m (Safé jum
„Sinbmurm" erlernte er audß ba« Sartenfpiel, ba« Raffen, unb oßne
©garre faß man ißn feiten auf ber ©traße. ©ein SSater unb feine
SRutter oermiefen ißm fein lafterßafte« Sebcn öfter«, aber e« half nicht«,
bi« ein ©eigni« eintrat, meldße« feinem Seben plöfclidß eine anbere
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Jer Gbermaschimst.

Von Moritz Sutermeister, Zürich.

„Steh' auf, Chueri, es ist halb fünf Uhr und Du mußt an die
Arbeit!" So rief an der Reitergasse im obersten Stock eine Mutter in
das Mansardenzimmer, in welchem vier ihrer Söhne in glücklichem
Schlummer lagen. Der Ruf der besorgten Mutter galt ihrem Jüngsten,
dem Konrad. Die Mutter schloß das Zimmer und zerdrückte eine Träne
im Auge. Ihr Mann, der Ladenmeister Weber, war schon seit einer
halben Stunde fort an die Arbeit in die Groß-Kohlenhandlung Burker
u. Cie. an der Lagerstraße. Die Familie Weber zählte acht Kinder; zu-
erst erschienen vier Knaben und dann meldeten sich noch vier Mädchen,
welche alle im Hause wohnten und am elterlichen Tische, wenigstens zur
Mittagsstunde auch aßen. Es war ein wunderlieblichcs Bild, zu schauen,
wie am langen Tische auf der einen Seite der Vater mit den vier gesunden
Knaben und auf der andern die Mutter mit den vier lieblichen Mädchen
in die volle, dampfende Schüssel einHieben. Warum hatte die sorgsame
Mutter heute beim Wecken ihres Vierten eine Träne unterdrückt? Chueri
hatte vor einer Woche die Schule verlassen und mußte heute zum ersten
Male an die Arbeit als Laderbursche in die Kohlenhandlung, in welcher
sein Vater angestellt war. Es fiel der Mutter schwer aufs Herz, daß
ihr Sohn nur ein Handlanger werden sollte und doch hatte er einen
regen Sinn für Bücher, besonders für technische an den Tag gelegt, und
sein letzter Lehrer war vor dem Examen zum Vater gekommen und hatte
gesagt, der Sohn zeige lebhaften Sinn und Verständnis für Mechanik,
es wäre angezeigt, ihn auf ein Technikum zu bringen oder ihn bei einem
tüchtigen Mechaniker eine rechte Lehrzeit durchmachen zu lassen. Allein
Vater Weber kam mit dem Einwand, daß er dieses nicht vermöge und
Chueri müsse verdienen helfen, um die Familie mit Ehren durchbringen
zu können; und dabei blieb es nun.

Chueri ließ sich im Anfang recht gut an, bis ihm die vorkommende
Arbeit geläufig und nichts mehr zu lernen war bei seinem Geschäft, dann
aber fing er an, seiner Arbeit überdrüssig zu werden und dieselbe mög-
lichst zu vernachlässigen. Er mochte nicht erwarten, bis Feierabend war
und er sich bis in die späte Nacht hinein mit Burschen seines Alters in
den Wirtschaften an der Lagerstraßc herumtreiben konnte. Im Cas6 zum
„Lindwurm" erlernte er auch das Kartenspiel, das Fassen, und ohne
Cigarre sah man ihn selten auf der Straße. Sein Vater und seine
Mutter verwiesen ihm sein lasterhaftes Leben öfters, aber es half nichts,
bis ein Ereignis eintrat, welches seinem Leben plötzlich eine andere
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Sßenbung gab. SIfucri ßatte etneê 2J?orgenS frül), nadjbeut er mieber,

wie geiüotjnt, naljcju bie ganje SJÎadjt burdffdfmcirmt ßattc, im tofjlen*

fdjuppen eine fettere Äifte eine STreppe hinauf ju tragen. 83ci feinem

fdjmeren ®opfe unb unfidjeren ©ange ftotperte er unb ftürjte, fo baß eine

33errenfung ber ©djulterfnodjen eintrat. Stuf feinen fpülferuf Jam aud)

fperr 93urfer jur ©teile, meldjem bor einer falben ©tunbe fd)on ber bc=

raufdjte SlfucriS aufgefallen mar. ßr lieg if)n in baS leere

23ett beê 2ßäd)terS bringen unb ben 9Irjt rufen. 33ebor btefer erfdjicn,

naljm er ben Gauert unter bier 3lugen bor unb richtete an ißn folgenbe

SBorte: ßljucri, an Deinen ©djmetjen unb an Deiner nun Jommenben

Serbienftlofigfeit bifi bu fetbft fdjulb burd) bas Sutnpenleben, bem Du
Did) feit einiger geit ergeben ßaft. Du raudjft, Du faufft, Du fpieïft,

Du fdjtägft Did) mit Çaûutifen Deines ©elidfterS ganje ÜJiädjte Ifinburd)

Ijerum. Deiner SDÎuttcr gibft Du gar feinen $al)ltag mefjr ab, ober bod)

nur einen fteinen Deil babon unb Du Ejaft fogar ©tßulben; furj, Du
bift auf bem beften 3Bege, ein Dieb unb ein Jpaftunfe ju merben unb

Dtnge ju oerüben, mie foldje im ©töcfentobcl oorgcfommeu finb." ßßueri
ermiberte giftig: „^ur nid)t fo fd)arf, fperr 93urfcr, man mit! bod) aud)

bas Seben genießen unb unfereincr bringt es bod) in feinem Seben 3U

uid)ts befferem, als fpanblanger ju fein, ©ie Ifaben gut fprcdjen, benn

©ie finb rcid) unb miffen nid)t, maS arm fein ift." Da fam er aber an

ben Unred)ten unb biefer ermiberte: „Da fommft Du mir redft. SJÎein

33ater mar Sumpenfammter unb id) muffte iffm, bis id) adftjelfn $al)re
alt mar, bei feinem ©emerbe Ifclfen. $d) bin Ifeute nod) nit^t reidE),

aber id) befdfäftige oierjig Arbeiter unb id) arbeite fjeute nod) fo fleißig,
mie früher, als id) jung mar, unb fo biet, mie ßeute nod) irgenb einer,

fftur burd) Slrbeitfamfeit unb guberläffigfeit ßabe id) eS fo meit gebrad)t.

$d) fjabe aud) geraud)t, getruufett unb gcfpielt, jebod) nie über baS iUtaß

hinauf unb Ifabe bamit gänjlid) aufgehört, als mir mein reifenber 33er«

ftanb eingegeben ßat, alle biefe Dinge feien unfinnige Safter." ßlfueri er«

mrberte: „3Benn man nid)t meiß, mo aus unb mo an unb feine Hoffnung

auf ctmaS 93effereS ßat, menu man nidits gelernt l)at, fo oerfeibet einem baS

Seben unb eS ift gleichgültig, maS aus unfereinem mirb. $d) Ifätte gerne ctmaS

gelernt, aber eS formte unferer 3lrmut megen nid)t fein." Çcrr 33urfer fd)lug
einen anberu Don an unb fpradf: „3Benn Du felbft millft, fo fann nod)

ctmaS aus Dir merben, unb ich mill Dir baju Reifert, menu Du mir ber«

fpridjft, juberläffig ju merben, unb eS aud) Ijältft. $d) madje Dir fol«

genben 23orfdflag: Du mirft nun einige $eit im ©ßital herbringen

muffen, mo Du ©etegenlfeit Ifaft, barüber nadjjubenfen. 3Senu Du mieber

gefunb bift, fo berfdfaffe id) Dir eine Slnftetlung als ^ülfsfjeijer ; bort
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Wendung gab. Chucri hatte eines Morgens früh, nachdem er wieder,

wie gewohnt, nahezu die ganze Nacht durchschwimmt hatte, im Kohlen-

schuppen eine schwere Kiste eine Treppe hinauf zu tragen. Bei seinem

schweren Kopfe und unsicheren Gange stolperte er und stürzte, so daß eine

Verrenkung der Schulterknochen eintrat. Auf seinen Hülferuf kam auch

Herr Burker zur Stelle, welchem vor einer halben Stunde schon der bc-

rauschte Zustand Chueris aufgefallen war. Er ließ ihn in das leere

Bett des Wächters bringen und den Arzt rufen. Bevor dieser erschien,

nahm er den Chueri unter vier Augen vor und richtete an ihn folgende

Worte: Chucri, an Deinen Schmerzen und an Deiner nun kommenden

Verdienstlosigkeit bist du selbst schuld durch das Lumpenleben, dem Du
Dich seit einiger Zeit ergeben hast. Du rauchst, Du saufst, Du spielst,

Du schlägst Dich mit Hallunken Deines Gelichters ganze Nächte hindurch

herum. Deiner Mutter gibst Du gar keinen Zahltag mehr ab, oder doch

nur einen kleinen Teil davon und Du hast sogar Schulden; kurz, Du
bist auf dem besten Wege, ein Dieb und ein Hallunke zu werden und

Dinge zu verüben, wie solche im Stöckentobcl vorgekommen sind." Chucri
erwiderte giftig: „Nur nicht so scharf, Herr Burker, mau will doch auch

das Leben genießen und unsereiner bringt es doch in seinem Leben zu

nichts besserem, als Handlanger zu sein. Sie haben gut sprechen, denn

Sie sind reich und wissen nicht, was arm sein ist." Da kam er aber an

den Unrechten und dieser erwiderte: „Da kommst Du mir recht. Mein
Vater war Lumpensammler und ich mußte ihm, bis ich achtzehn Jahre
alt war, bei seinem Gewerbe helfen. Ich bin heute noch nicht reich,

aber ich beschäftige vierzig Arbeiter und ich arbeite heute noch so steißig,

wie früher, als ich jung war, und so viel, wie heute noch irgend einer.

Nur durch Arbeitsamkeit und Zuverlässigkeit habe ich es so weit gebracht.

Ich habe auch geraucht, getrunken und gespielt, jedoch nie über das Maß
hinauf und habe damit gänzlich aufgehört, als mir mein reifender Ver-

stand eingegeben hat, alle diese Dinge seien unsinnige Laster." Chueri er-

widerte: „Wenn man nicht weiß, wo aus und wo an und keine Hoffnung

auf etwas Besseres hat, wenn man nichts gelernt hat, so verleidet einem das

Leben und es ist gleichgültig, was aus unsercinem wird. Ich hätte gerne etwas

gelernt, aber es konnte unserer Armut wegen nicht sein." Herr Burker schlug

einen andern Ton an und sprach: „Wenn Du selbst willst, so kann noch

etwas aus Dir werden, und ich will Dir dazu helfen, wenn Du mir ver-

sprichst, zuverlässig zu werden, und es auch hältst. Ich mache Dir fol-
genden Vorschlag: Du wirst nun einige Zeit im Spital verbringen

müssen, wo Du Gelegenheit hast, darüber nachzudenken. Wenn Du wieder

gesund bist, so verschaffe ich Dir eine Anstellung als Hülfsheizer; dort
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ïannft ®u es, wenn ®u fleißig unb aufmerïfam bift, gurn ßftafcßiniften
bringen, befonberS toenn ©u in ©einer freien 3ett red^t fleißig gute
®ütßer tießefi, ttoju ®u in unferer ©tobt ©elegenßett ßaft, wie nirgenbS
in ber SBelt. 23on ber fßeftalojjtbibliotßef ïonnft ®u unentgeltlidß Sfüdßer

begießen ; bann toerbc idß ®ir einen ©utfeßein auSfteflen, baß ®u 83ücßer

bon ber 33ibliotße! beS ©etberbemufeumS begtetjen ïannft; aueß ber §eiger=
unb SJtafcßiniftenberein, bent ©n unbebingt beitreten mußt, ßat eine

Sfibliotßct, toelcßc ©tr jur SSerfugung fteßt. ©agegen mußt ©u mir
ßeilig berfprecßen, nid)t meßr gu ramßen, niemals meßr ju fpieten,
toöcßentlicß nießt meßr aïs einmal in'S SötrtSßauS §u geßen unb ben

berb „Sinbmurm", toeläßer eine ©cßanbe für unfere ©tobt ift,
gän^licß §u meiben." ©ßueri, boïï 3îeue unb Hoffnung, getobte gerne
feinem SBoßltäter, tbaS er berlangt ßatte unb nun trat ber Strgt bor unb ließ
ben fßatienten in baS ©pital abführen, aus tnelcßem er naiß bret 2Bocßen,

an Seib unb ©eete geboïtert, bei §errn Slleicßer & Sie. als $ülfs
ßeijer eintrat.

* **
$n ber ©eifenfabriï bon 33fetdjer & ©ie. ftanb an ber ©ampf»

mafdßine ber alte, im ©ienft ber Sabril ergraute Sftafcßinift Trauer unb

am Reffet ber ebenfo alte unb feßr teibenb auSfeßenbe feiger ©unïel.
©a trat ber fprinjipat, gefolgt bon einem jungen Spanne in Strbeits»

ïleibung ein, fteßte benfelben als ^onrab SBeber bor unb erklärte, berfetbe

fei als ^»ülfSßeiger eingefteßt, man möge ißn geßörig anleiten, ba er notß
nie geßeigt ßabe. 2(lS fieß ber fßrinjipal entfernt ßatte, fprang ißm
Trauer naeß, naßm ißn auf bie ©eite unb fpradß: „tperr SBleicßer, tbiffen
©ie amß, Uten @ie mir ba gebraeßt ßaben? ®aS ift einer ber größten
Sumpen ber ©tabt unb ©tammgaft im „Sinbrnurm", baS ift genug gefagt".
£>err Ißteicßer ermiberte : „Sttetn lieber, alter Trauer, itß toetß baS aßeS

ganj genau unb möcßte gerne aus bem ©augenießts einen reeßten SD^enftißen

matßen. ©esßalb ßabe idß ißn ju $ßnen gebradjt unb ßoffe, baß es

$ßnen gelingen mirb, ettoaS StecßteS ßerauSjubringen. ®a@ie ißn ja ju fennen

feßeinen, fo toirb es $ßnen ein SeicßteS fein, ben richtigen 5öeg einjm
fdjlagen!" Trauer berfpradß, fein Sttöglicßftes ju tun unb naßm fieß audß

in feinem Innern bor, beS jungen fßianneS guter ©elft ju fein unb ißn
auf reeßte SBege ju leiten.

©ßueri gab fieß, feinem im ©pitale gefaßten SSorfaße getreu, nun
tbirfliiß reeßt Sftüße, feine fßflicßt ju tun. @r benußte audß feine grei»
ftunben auf reblidße Stöeife, um fidß in ber fOieißanit unb Sßfofdßtnen»

fenntnis ju berboßfommnen, inbem er fleißig las, jeidßnete, Vorträge au»

ßörte unb frembe 2ttaftßinenanlagen unb SBerïftâtten befudßte. Sludß trat
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kannst Du es, wenn Du fleißig und aufmerksam bist, zum Maschinisten
bringen, besonders wenn Du in Deiner freien Zeit recht fleißig gute
Bücher ließest, wozu Du in unserer Stadt Gelegenheit hast, wie nirgends
in der Welt. Von der Pestalozzibibliothek kannst Du unentgeltlich Bücher
beziehen; dann werde ich Dir einen Gutschein ausstellen, daß Du Bücher
von der Bibliothek des Gcwerbemuseums beziehen kannst; auch der Heizer-
und Maschinistenverein, dem Du unbedingt beitreten mußt, hat eine

Bibliothek, welche Dir zur Verfügung steht. Dagegen mußt Du mir
heilig versprechen, nicht mehr zu rauchen, niemals mehr zu spielen,

wöchentlich nicht mehr als einmal in's Wirtshaus zu gehen und den

verd „Lindwurm", welcher eine Schande für unsere Stadt ist,

gänzlich zu meiden." Chueri, voll Reue und Hoffnung, gelobte gerne
seinem Wohltäter, was er verlangt hatte und nun trat der Arzt vor und ließ
den Patienten in das Spital abführen, aus welchem er nach drei Wochen,

an Leib und Seele gedoktert, bei Herrn Bleicher â Cie. als Hülfs-
Heizer eintrat.

-i- ^
»

In der Seifenfabrik von Bleicher ck Cie. stand an der Dampf-
Maschine der alte, im Dienst der Fabrik ergraute Maschinist Krauer und

am Kessel der ebenso alte und sehr leidend aussehende Heizer Dunkel.
Da trat der Prinzipal, gefolgt von einem jungen Manne in Arbeits-
kleidung ein, stellte denselben als Konrad Weber vor und erklärte, derselbe

sei als Hülfsheizer eingestellt, man möge ihn gehörig anleiten, da er noch

nie geheizt habe. Als sich der Prinzipal entfernt hatte, sprang ihm
Krauer nach, nahm ihn auf die Seite und sprach: „Herr Bleicher, wissen

Sie auch, wen Sie mir da gebracht haben? Das ist einer der größten
Lumpen der Stadt und Stammgast im „Lindwurm", das ist genug gesagt".

Herr Bleicher erwiderte: „Mein lieber, alter Krauer, ich weiß das alles

ganz genau und möchte gerne aus dem Taugenichts einen rechten Menschen

machen. Deshalb habe ich ihn zu Ihnen gebracht und hoffe, daß es

Ihnen gelingen wird, etwas Rechtes herauszubringen. Da Sie ihn ja zu kennen

scheinen, so wird es Ihnen ein Leichtes sein, den richtigen Weg einzu-
schlagen!" Krauer versprach, sein Möglichstes zu tun und nahm sich auch

in seinem Innern vor, des jungen Mannes guter Geist zu sein und ihn
auf rechte Wege zu leiten.

Chueri gab sich, seinem im Spitale gefaßten Vorsatze getreu, nun
wirklich recht Mühe, seine Pflicht zu tun. Er benutzte auch seine Frei-
stunden auf redliche Weise, um sich in der Mechanik und Maschinen-
kenntnis zu vervollkommnen, indem er fleißig las, zeichnete, Borträge an-
hörte und fremde Maschinenanlagen und Werkstätten besuchte. Auch trat
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er bern feiger* unb SJiafdjtniftenberein bei nnb befugte beffen Berfamm*
lungen fleißig. ®er alte SDÎafdfiinift Trauer ßatte greube an feinem ,Qög=

ling unb überließ if)m fo bicl als möglid) bie gußrung bcr $>amf)f*
mafdjine, mäfjrenbbem er felbft am Ofen ftanb. ©o tarn ßljneri lebßaft
bormärts, fo baß er nacß Berflnß eines $al)reS nicßt nur als feiger,
fonbern audj als Bîafdjinift gu bermenben mar.

91nn trat abermals, mie gur ,geit, als er nod) ipanblanger mar
ein Ereignis ein, meines in feinem SebenSlauf einen gang bebentenben

gortfdjritt fjerborrief. ßljueri fjatte nämlidj ©elegenlfeit, an einem ©onn=

tag Slbenb, als er aus ber Berfammlnng beS feiger* unb ÜDIafdiimftem
BereinS nad) $aufe gnrücffeljren mollte, unter eigener großer SebenS*

gefaEjr ein baljerrafenbeS ißferb aufgufjalten, meldjes mit einer ßfjaife
burdjgebrannt mar, in meldjer ber Junge, reidtje Bîafdjinenfabrifant 91.

mit feiner jungen grau unb einem £öd)terd)en faß. ®er Äntfcßer mar
gleid) beim ®nrcßgeßen ber ißferbe abgemorfen morben unb bie $ügel
maren bem ißferbe unter bie giiße gefallen, ein Umftanb, melier bie

Ûîaferei beS ißferbeS nod) bermefjrte. llnferem ßfjneri mar es burdj einen

magljalfigen ©prang gelungen, bem fßferb in bie .gügel faff«« unb
baSfelbe gegen einen ber naßen, müdjiigen SlHeebäume gu lenlen, mo eS

nun einen plöllidjen ipalt gab, meldjer aüerbingS bem ebfen Spiere bas
Seben foftete, allein — |)err 9?., feine grau unb fein £öd)terd)en maren
gerettet unb, bie Slngft abgeregnet, unberfeljrt. ßßueri, beffen Äleibung
ftarf mitgenommen morben mar, ber aber feine Bermunbnng erlitten ßatte,
mollte fid) entfernen, allein fpcrr 91. oerlangte ftnrmifd) feinen 91amcn. ßljueri
mollte bie Slngabe beSfelben bermetgern, allein einige feiner Kollegen,
meld)e iljm gefolgt maren, unb alles mitangefeßen Ratten, oerrieten feinen
tarnen, inbem einer bon iljnen laut rief: „®aS ift ber ßfjueri SBeber

an ber Dîettergaffe, er ift fpeiger in ber ©eifenfabrif Bleidjer & ßie. !"
®aS galjlretd) anmefenbe ißnblifnm brad) in ein ipod) aus auf ben gelben,
meldjeS fein ßnbe neßmen mollte. £>err unb grau 91. fonnten iljrem
Dîetter nur mit §änbebrncfen banfen nnb §err 91. fpradj leife gu ißm:
„!gdj finbe Sie mieber!"

®egen Wittag beS folgenben £ageS erfdjten ber ißringipal, §err
Bleidjer, in Begleitung beS §errn 91. im Bîafd)inenïjaufe. |)err 91. eilte

auf ßljueri gu, brüdte iljm bie ipanb unb rebete iljn folgenbermaßen an:
„f>err Bleicher ift mein grennb nnb mit allem einberffanben, mas id)
Igfjnen gu fagen ßabe. $fjre ßod)Ijergige, außergemöfjntidje £at, bei meldjer
Sie gljr Seben auf's ©piet gefe|t Ijaben, um baS mcinige nnb bas

meiner Sieben gu erljatten, Ijat mid) beftimmt, gßnen meine llnerfennnng
gn geigen, mie es in meinen Prüften ftefjt. ©ie motten bormärtsfommen
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er dem Heizer- und Maschinisten»erein bei und besuchte dessen Versamm-
lungen fleißig. Der alte Maschinist Krauer hatte Freude an seinem Zög-
ling und überließ ihm so viel als möglich die Führung der Dampf-
Maschine, währenddem er selbst am Ofen stand. So kam Chueri lebhaft
vorwärts, so daß er nach Verfluß eines Jahres nicht nur als Heizer,
sondern auch als Maschinist zu verwenden war.

Nun trat abermals, wie zur Zeit, als er noch Handlanger war
ein Ereignis ein, welches in seinem Lebenslauf einen ganz bedeutenden

Fortschritt hervorrief. Chueri hatte nämlich Gelegenheit, an einem Sonn-
tag Abend, als er aus der Versammlung des Heizer- und Maschinisten-
Vereins nach Hause zurückkehren wollte, unter eigener großer Lebens-

gefahr ein daherrasendes Pferd aufzuhalten, welches mit einer Chaise

durchgebrannt war, in welcher der junge, reiche Maschinenfabrikant N.
mit seiner jungen Frau und einem Töchterchen saß. Der Kutscher war
gleich beim Durchgehen der Pferde abgeworfen worden und die Zügel
waren dem Pferde unter die Füße gefallen, ein Umstand, welcher die

Raserei des Pferdes noch vermehrte. Unserem Chueri war es durch einen

waghalsigen Sprung gelungen, dem Pferd in die Zügel zu fallen und
dasselbe gegen einen der nahen, mächtigen Alleebäume zu lenken, wo es

nun einen plötzlichen Halt gab, welcher allerdings dem edlen Tiere das
Leben kostete, allein — Herr N., seine Frau und sein Töchterchen waren
gerettet und, die Angst abgerechnet, unversehrt. Chueri, dessen Kleidung
stark mitgenommen worden war, der aber keine Verwundung erlitten hatte,
wollte sich entfernen, allein Herr N. verlangte stürmisch seinen Namen. Chueri
wollte die Angabe desselben verweigern, allein einige seiner Kollegen,
welche ihm gefolgt waren, und alles mitangesehen hatten, verrieten seinen

Namen, indem einer von ihnen laut rief: „Das ist der Chueri Weber

an der Reitergasse, er ist Heizer in der Seifenfabrik Bleicher K Cie. I"
Das zahlreich anwesende Publikum brach in ein Hoch aus auf den Helden,
welches kein Ende nehmen wollte. Herr und Frau N. konnten ihrem
Retter nur mit Händedrücken danken und Herr N. sprach leise zu ihm:
„Ich finde Sie wieder!"

Gegen Mittag des folgenden Tages erschien der Prinzipal, Herr
Bleicher, in Begleitung des Herrn N. im Maschinenhause. Herr N. eilte

auf Chueri zu, drückte ihm die Hand und redete ihn folgendermaßen an:
„Herr Bleicher ist mein Freund und mit allem einverstanden, was ich

Ihnen zu sagen habe. Ihre hochherzige, außergewöhnliche Tat, bei welcher
Sie Ihr Leben auf's Spiel gesetzt haben, um das meinige und das

meiner Lieben zu erhalten, hat mich bestimmt, Ihnen meine Anerkennung

zu zeigen, wie es in meinen Kräften steht. Sie wollen vorwärtskommen
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unb ßaben baS gcug bap, wie id) Don ipcvrn 23teid)cr oerncßmc. Sßoßtan,
©ic wiffeit, bag id) ein ßangcS Dußenb 2Jîafd)iniftcn nnb feiger bc=

fdjäftige. 9fbe $ßncn fofort eine ©teile aïs Stafdßinift nnb »erbe

für atïeS llebrige in rceßter ÏBeife forgen, bcfonberê für gßrc »eitere

StuSbitbung!" Sßueri banftc ßerglicßft unb ertlärtc, baß baS fein ï)ôd)ftcr
SBunfcß gewefen fei, IDlafcßinift in einer SOÎafctjinenfabrit gu werben. |>err
93Ietdf)er erflärte nnferem Sßueri nun, baß fein Austritt febcn Stugem

btid ftattfinben tönne, fein ©eßatt für ben lanfenbcn unb bcn ïommcnben
SJÎonat fei bereits angewiefen. 9tad)bem biefeS erlebigt war, fo tub tperr
9t. bcn Sßueri im Stuftrage feiner grau ein, fofort mit ißm nad) fpaufe

gu fotnmen nnb bort gu SDtittag gu fpeifen, fein Söagen fteßc uor ber

gabrit unb er bürfe nidjt oßne Sßueri nad) ipaufe ïommen. (S£)ueri wollte

Sinwcnbitngen madjen, bcfonbcrS feine SöerttagStteibung Dorfdfüßen, allein
£>crr 9t. ließ nidßtS gelten nnb fagte : ,,gcß ßabe in meiner gabrit ein

paar ipunbert fo fdßwarge Surften unb fie finb mir lieber aïs biejenigen
mit ben weißen Srabatten!" Sßueri reinigte fid) @efidjt unb ipeinbe unb

ftieg mit §errn 9t. in beffen Sßagen.

$n ber Söoßnung beS §errn 9t. faß es gang anberS ans, als an
ber ffteitergaffe. ©o ein 5Dtafd)inenfabrifant muß etwas geigen tonnen.

Da tommt Stner aus Dber=Stegßpten unb oertangt eine gange Rapier»

fabriï ; ein Stnberer aïs Sïbgeorbnetcr einer ©cfettfdßaft Don ben 9tiagara=
fatten ßer Witt ein ganges Dußenb ©urbinen; ein 9tabob aus fgnbien

bedangt ein ßalbeS ©ußenb Sttuminiumboote für fidfj unb feine gamilie
gum ©pagierenfaßren; ein fwttänber aus ©übweftafrifa beftettt eine gange

93aumwottfpinnerei famt Dampfmafdjine unb Reffet unb fdjtießticß tommt
uod) ein Norweger unb gtaubt, eine §otgfäge mit fed)S ©ängen famt
©urbinc gteid) mit fid) neßmen gtt tonnen, ga, ja, fo ein 3ttafd)iuenfabrifant
muß gu §aufe eine ©tube ßaben, in wetdßer er bie Scute aus alter

sperren Sänbern, wetdje bei ißm SSeftettungcn mad)en, empfangen tanu.
3Jtan bente ftdj ben ©aton beS jperrn 9t. unb barin unfern Sßueri am
©ifriße mit |)errn unb grau 9t. unb beren bret ®inbern, Don benen bas

ältefte taum fed)S ^aßre gäßtte, unb bann bcn ©afetbiener unb bie gwei
®inbermäbd)cn, Wetcße bebienten. Dod) cS ging aueß biefeS Dorüber unb
baut ber greunbtießteit Don §errn unb grau 9t., bie bern Sßueri bie

gunge gu töfen wußten unb feinen Srgäßtungen aus ben Strbeitertreifen
ein wittiges Dßr ließen, ging atteS fogar gut Dorüber. 9tad) bem Sffen
gab grau 9t. bem Sßueri ein fßäcftein mit für bie SJiutter, in wetdje m

fidj guter alter SBein befinbe.
Slts Sßueri gu ipaufe angelangt war, befanb fid) bie SDÎutter atiein

in ber ffioßnftube unb ftiette Kleiber für bie ffltäbdßen, benn es war notß
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und haben das Zeug dazu, wie ich von Herrn Bleicher vernehme. Wohlan,
Sie wissen, daß ich ein ganzes Dutzend Maschinisten und Heizer be-

schäftige. Ich gebe Ihnen sofort eine Stelle als Maschinist und werde

für alles klebrige in rechter Weise sorgen, besonders für Ihre weitere

Ausbildung!" Chueri dankte herzlichst und erklärte, daß das sein höchster

Wunsch gewesen sei, Maschinist in einer Maschinenfabrik zu werden. Herr
Bleicher erklärte unserem Chueri nun, daß sein Austritt jeden Augen-
blick stattfinden könne, sein Gehalt für den laufenden und den kommenden

Monat sei bereits angewiesen. Nachdem dieses erledigt war, so lud Herr
N. den Chueri im Auftrage seiner Frau ein, sofort mit ihm nach Hause

zu kommen und dort zu Mittag zu speisen, sein Wagen stehe vor der

Fabrik und er dürfe nicht ohne Chueri nach Hause kommen. Chueri wollte

Einwendungen machen, besonders seine Werktagskleidung vorschützen, allein

Herr N. ließ nichts gelten und sagte: „Ich habe in meiner Fabrik ein

paar Hundert so schwarze Burschen und sie sind mir lieber als diejenigen
mit den weißen Cravatten!" Chueri reinigte sich Gesicht und Hände und

stieg mit Herrn N. in dessen Wagen.

In der Wohnung des Herrn N. sah es ganz anders aus, als an
der Neitergasse. So ein Maschinenfabrikant muß etwas zeigen können.

Da kommt Einer aus Ober-Aeghpten und verlangt eine ganze Papier-
sabrik; ein Anderer als Abgeordneter einer Gesellschaft von den Niagara-
fällen her will ein ganzes Dutzend Turbinen; ein Nabob aus Indien
verlangt ein halbes Dutzend Aluminiumboote für sich und seine Familie
zum Spazierenfahren; ein Holländer aus Südwestafrika bestellt eine ganze

Baumwollspinnerei samt Dampfmaschine und Kessel und schließlich kommt

noch ein Norweger und glaubt, eine Holzsäge mit sechs Gängen samt

Turbine gleich mit sich nehmen zu können. Ja, ja, so ein Maschinenfabrikant
muß zu Hause eine Stube haben, in welcher er die Leute aus aller

Herren Ländern, welche bei ihm Bestellungen machen, empfangen kann.

Man denke sich den Salon des Herrn N. und darin unsern Chueri am
Tische mit Herrn und Frau N. und deren drei Kindern, von denen das

älteste kaum sechs Jahre zählte, und dann den Tafeldiener und die zwei
Kindermädchen, welche bedienten. Doch es ging auch dieses vorüber und
dank der Freundlichkeit von Herrn und Frau N., die dem Chueri die

Zunge zu lösen wußten und seinen Erzählungen aus den Arbeiterkreisen
ein williges Ohr liehen, ging alles sogar gut vorüber. Nach dem Essen

gab Frau N. dem Chueri ein Päcklein mit für die Mutter, in welchem
sich guter alter Wein befinde.

Als Chueri zu Hause angelangt war, befand sich die Mutter allein
in der Wohnstube und flickte Kleider für die Mädchen, denn es war noch
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nicßt brci Ußr 9tad)mittagS. 2) a öffnete Säuert bas fßödlein unb ftellté
bie jmei fflafdjen oor bie SDÎutter ßin; ba bemerfte er ein Eouocrt an

ißn feïbft abrefftert ; er öffnete baêfèlbe. Es enthielt einen Srief oon

§errn 9t. nnb eine fpanbooll Sanfnoten im Setrage »ort ä«ßntaufenb

$ranfen, bie ißm gefdjenft waren. ®a fiel er feiner Stutter um ben

£ialS, meinte mie ein Sinb unb fagte unter tränen: „Siebe Stutter, ici)

ßabe bir unfäglidßen Kummer bereitet; id) war auf bem ÎBege, ein ©trold)
gu werben; ©ott ßat eS oerßütet. Siebe Stutter, nimm aileS für 2)id),
®u barfft feine ©orgen meßr ßaben. @ib mir nur breißunbert granfen
baoon, bamit id) mir ein neues Sleib unb ein SonberfationSleyifon am

fd)affen fann. $d) bin oon Storgen an Stafcßinift in ber 9t'fd)cn Sta*

fd)inenfabrif unb werbe fd)on fortfotnmen, benit idß will, unb feßt fann id)

Ijalten, WaS ici) einmal will!"
* **

Eßueri Sßeber War in ber 9t'fdßen Siafdßineufabrif bei ber fleinften
Staftßine als Stafd)inift eingetreten unb ßatte es bureß gleiß unb 3"=
oerläffigfeit in jwei gaßren biê ju ber SCßartung ber größten gcbrad)t.
Scibe Stat am gaßreStag ber Dtettung beS gabrtfßernt Würbe Eßueri,
eë modjte ©onntag fein ober SBcrftag, gur STafel beS ^rin^ißats ein»

geloben unb Ijatte ben 9tad)mittag frei. 9tad) Serfluß oon jwei ^ya^ren

Ijatte bie gabrif jwei mädßttge ®ampfmafcßinen nebft ben zugehörigen

3)ampffeffeln für eine 2lftiengcfellfdßaft jur Setreibung ber Elaftique=
unb ber Sadfteinfabrifation uad) StoSfau gu liefern. Siit biefen Sta*
fdßineu mußte bon §aufe aus ein tüdßtigcr Stafdßinift mitgeßen unb bort

wenigftens ein gaßr bleiben. 3" biefem 3^^ würbe unfer Eßueri
auSerfcßen unb fperr 9t. ftellte ißm felbft ben Antrag unb empfaßt ißm
bie tlnnaßme beSfelben. Sßucri, weld)er gerne eine 3^it lang oon f)aufe
wegging unb füßlte, baß er ber Aufgabe gewaeßfen war, naßm ben 3ln=

trag an unb iperr 9t. faßte ben Sertrag für ben Stafdßiniften äußerft

günftig ab, fo baß Eßueri bie Slögtid)feit geboten war, in fur^er 3^t
eine erßeblidße ©umme ju erfparen. Eßueri naßm bann STbfdßieb bon

Eltern unb ©efdßwiftern unb feinem trefflidßen prinzipale unb beffen ga=

milie. fperr 9t. lub ißn ein, ißm öfters ju feßreiben unb fagte ißm jum
SorauS bie Seautwortung feiner Sriefe ju. Sludß anerbot er ißm feine

®ienfte unb feine §ülfe in jeber Slngetegenßeit, wenn er fid) an ißn
wenbe.

Eßueri reifte ab. Er fanb bie Serßältniffe in StoSfau günftig;
ber ted)nifd)e Seiter ber gabrifen war ein ©tßweiger aus bem Santon

©laruS, unb autß unter ben Ingenieuren unb bem Sureau=ißerfonal be=

fanben fid) einige ©djmcijer. Stit feineu Eltern unb tperrn 9Î. wed)feltc
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nicht drei Uhr Nachmittags. Da öffnete Chueri das Päcklein und stellte

die zwei Flaschen vor die Mutter hin; da bemerkte er ein Couvert an

ihn selbst adressiert; er öffnete dasselbe. Es enthielt einen Brief von

Herrn N. und eine Handvoll Banknoten im Betrage von zehntausend

Franken, die ihm geschenkt waren. Da siel er seiner Mutter um den

Hals, weinte wie ein Kind und sagte unter Tränen: „Liebe Mutter, ich

habe dir unsäglichen Kummer bereitet; ich war auf dem Wege, ein Strolch
zu werden; Gott hat es verhütet. Liebe Mutter, nimm alles für Dich,
Du darfst keine Sorgen mehr haben. Gib mir nur dreihundert Franken
davon, damit ich mir ein neues Kleid und ein Konversationslexikon an-

schaffen kann. Ich bin von Morgen an Maschinist in der N'schen Ma-
schinenfabrik und werde schon fortkommen, denn ich will, und jetzt kann ich

halten, was ich einmal will!"
»

Chueri Weber war in der N'schen Maschinenfabrik bei der kleinsten

Maschine als Maschinist eingetreten und hatte es durch Fleiß und Zu-
vcrlässtgkeit in zwei Jahren bis zu der Wartung der größten gebracht.

Beide Mal am Jahrestag der Rettung des Fabrikherrn wurde Chueri,
es mochte Sonntag sein oder Werktag, zur Tafel des Prinzipals ein-

geladen und hatte den Nachmittag frei. Nach Verfluß von zwei Jahren
hatte die Fabrik zwei mächtige Dampfmaschinen nebst den zugehörigen

Dampfkesseln für eine Aktiengesellschaft zur Betreibung der Elastique-
und der Backsteinfabrikation nach Moskau zu liefern. Mit diesen Ma-
schinen mußte von Hause aus ein tüchtiger Maschinist mitgehen und dort

wenigstens ein Jahr bleiben. Zu diesem Zwecke wurde unser Chueri
auserschen und Herr N. stellte ihm selbst den Antrag und empfahl ihm
die Annahme desselben. Chueri, welcher gerne eine Zeit lang von Hause

wegging und fühlte, daß er der Aufgabe gewachsen war, nahm den An-

trag an und Herr N. faßte den Vertrag für den Maschinisten äußerst

günstig ab, so daß Chueri die Möglichkeit geboten war, in kurzer Zeit
eine erhebliche Summe zu ersparen. Chueri nahm dann Abschied von

Eltern und Geschwistern und seinem trefflichen Prinzipale und dessen Fa-
milic. Herr N. lud ihn ein, ihm öfters zu schreiben und sagte ihm zum
Voraus die Beantwortung seiner Briefe zu. Auch anerbot er ihm seine

Dienste und seine Hülse in jeder Angelegenheit, wenn er sich an ihn
wende.

Chueri reiste ab. Er fand die Verhältnisse in Moskau günstig;
der technische Leiter der Fabriken war ein Schweizer aus dem Kanton

Glarus, und auch unter den Ingenieuren und dem Bureau-Personal be-

fanden sich einige Schweizer. Mit seinen Eltern und Herrn N. wechselte



— 222 —

er jo giemlid) regelmägig ^Briefe. 3met $ag« gingen fo unferem 2J3a=

fdE)tniften ßgueri borüber, ogne groge ©puren prüdplaffen, als bag

biefer ftcg ftetS p berbottfommnen fuctjte unb biefeS 3^1 «"4) erreichte.

®a trat eine Seränberung ein. ®er ®ireïtor trat aus bent ©efdfäft,

unb ein ©nglänber nagrn bejfen ©teile ein. 9^un würbe eine 33er«

grögerung ber ®laftique=$abrif borgenommen unb eine ftarïe SDÎajdEjine

aus (Snglanb angeftgafft. ©gueri gatte unter ben Ingenieuren ber $abriî
einen woglmeinenben $reunb, einen ©igweiger, weltger igm eines SageS

mitteilte, ber ®ircltor beabfidjtige, bie ©teile eines DbermaftginenmeifterS

p fegaffen unb alle 3)3afcginiften unb feiger ber berfegiebenen Gabrilen

biejem Dbermafiginiften p unterteilen ; ber greunb riet igm, fid) beim

Sireïtor petfönlid) um biefe ©teile p bewerben, was ©guert fofort be=

wertjteüigte. Mein bie Wlntwort beS SireftorS war ablegttenb unter bem

Vorgeben, er jiege einen ©nglänbcr cor, benn biefe feien im ®ampf=

mafeginenwefen weiter bor als bie ©djweiger. ®iefe 3urüdfegung be*

ftimmte ©gueri p bem @ntfd)tuffe, feine ©teile fobalb als mögtieg p
quittiren. @r begielt biefen ©ntfeglug jebod) nocg für fid) unb teilte ben

ganzen ©acgbergalt feinem ©önner, Çerrn 93. in 3^'$' n*it. ®on

biefem ergielt er mit ißoftwenbung bie Wtngeige, bag er ign prn Ober*

maftginiften feiner gabrif in 3*W^ ernenne, welcge ©teile er antreten

iönne, wenn eS igm beliebe, ba ber alte Dbermafdginift fid) in ben 93uge=

ftanb begeben wolle unb nur nodg ausgarre, bis er erfegt fei. ©gueri

folle, wenn immer mögtieg, in pet 3öod)en bon 933oSiau abreifen unb

par niegt nad) Çaufe, fonbern nad) SDÎaggarobar (Wittenburg) in Ungarn,

wo in ber erggergoglicgen ®ampfmügle eine neue ®ampfmafdgtne auf«

gefteüt werben folle. Sei ber Wluffteitung biefer 3)3afd)ine folle ©gueri

mttgelfen unb alSbann nod) einen ÜD3onat lang bie neuen feiger unb

üttafegmiften inftruiren. ©gueri fagte fofort p, fünbete feine ©teile auf

biergegn Sage unb bann reiste er ab nad) 2)3aggarowar, wo bie neue SD3a=

fegine bereitlag unb ber ÜJionteur am gleiten Sage eintraf, ©r blieb

bier Sßoigen in Ungarn unb reiste über WBien nad) 3ürid). $n 3*fri<g

traf er feine ©Itern unb ©efegwifter aüe am Seben unb würbe bon ignen,

fowie bon tperrn 93. unb beffen fjamilie gerjlid) bewiHlommt.

Çeute ift ©gueri Dbermafcginift in ber 93,'ftgeu Slîafcginenfabriî

in 3üridg. SUS er in ben erften Sagen nad) feiner 93üdiegr bureg bie

Sagergaffe am „Sinbwurm" borbeiging, îonnte er fidg niigt entgalten,

einptreten. SDBte erftaunte er, als ba gang frembe WßirtSleute anwefenb

waren unb ign ein faubereS, freunblidgeS Sauernmäbtgen nad) feinem

Segegr fragte. @r befteßte eine galbe ffftafege Dbftmeht unb lub bie Socgter

ein, mit igm ein ©las p trtnîen, um fie über bie frügeren SBirtS«
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er so ziemlich regelmäßig Briefe. Zwei Jahre gingen so unserem Ma-
schinisten Chueri vorüber, ohne große Spuren zurückzulassen, als daß

dieser sich stets zu vervollkommnen suchte und dieses Ziel auch erreichte.

Da trat eine Veränderung ein. Der Direktor trat aus dem Geschäft,

und ein Engländer nahm dessen Stelle ein. Nun wurde eine Ver-

größerung der Elastique-Fabrik vorgenommen und eine starke Maschine

aus England angeschafft. Chueri hatte unter den Ingenieuren der Fabrik

einen wohlmeinenden Freund, einen Schweizer, welcher ihm eines Tages

mitteilte, der Direktor beabsichtige, die Stelle eines Obermaschinenmeisters

zu schaffen und alle Maschinisten und Heizer der verschiedenen Fabriken

diesem Obermaschinisten zu unterstellen; der Freund riet ihm, sich beim

Direktor persönlich um diese Stelle zu bewerben, was Chueri sofort be-

werkstelligte. Allein die Antwort des Direktors war ablehnend unter dem

Vorgeben, er ziehe einen Engländer vor, denn diese seien im Dampf-
Maschinenwesen weiter vor als die Schweizer. Diese Zurücksetzung be-

stimmte Chueri zu dem Entschlüsse, seine Stelle sobald als möglich zu

quittiren. Er behielt diesen Entschluß jedoch noch für sich und teilte den

ganzen Sachverhalt seinem Gönner, Herrn N. in Zürich, mit. Von

diesem erhielt er mit Postwendung die Anzeige, daß er ihn zum Ober-

Maschinisten seiner Fabrik in Zürich ernenne, welche Stelle er antreten

könne, wenn es ihm beliebe, da der alte Obermaschinist sich in den Ruhe-

stand begeben wolle und nur noch ausharre, bis er ersetzt sei. Chueri

solle, wenn immer möglich, in zwei Wochen von Moskau abreisen und

zwar nicht nach Hause, sondern nach Magyarovar (Altenburg) in Ungarn,

wo in der erzherzoglichen Dampfmühle eine neue Dampfmaschine auf-

gestellt werden solle. Bei der Aufstellung dieser Maschine solle Chueri

mithelfen und alsdann noch einen Monat lang die neuen Heizer und

Maschinisten instruiren. Chueri sagte sofort zu, kündete seine Stelle auf

vierzehn Tage und dann reiste er ab nach Magyarowar, wo die neue Ma-
schine bereitlag und der Monteur am gleichen Tage eintraf. Er blieb

vier Wochen in Ungarn und reiste über Wien nach Zürich. In Zürich

traf er seine Eltern und Geschwister alle am Leben und wurde von ihnen,

sowie von Herrn N. und dessen Familie herzlich bewillkommt.

Heute ist Chueri Obermaschinist in der N.'schen Maschinenfabrik

in Zürich. Als er in den ersten Tagen nach seiner Rückkehr durch die

Lagergasse am „Lindwurm" vorbeiging, konnte er sich nicht enthalten,

einzutreten. Wie erstaunte er, als da ganz fremde Wirtsleute anwesend

waren und ihn ein sauberes, freundliches Bauernmädchen nach seinem

Begehr fragte. Er bestellte eine halbe Flasche Obstwein und lud die Tochter

ein, mit ihm ein Glas zu trinken, um sie über die früheren Wirts-
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teilte ausfragen gu törtnen. ®a bcrnaßm er benn, baß ber frühere SÖirt
unb feine grau wegen einer äftenge fcßtoerer 23erge^en gegen baS ©efefc
in'S gucßtßauS gewanbert feien, too fie nod) fifjen. @r naßm Stbfdjieb
bon feiner freunblidjen ©efettfdjafterin unb tjatte bie ttebergeugung ge=

toonnen, baß fid) ber „ßinbtourm" beränbert ßabe toie er felbft aud).

©te bisher toeber bon ben (Snglänbern, nod) bon irgenb einer anbern
Nation erreichten galjrtteiftungen ber beutfd)en ©djneûbantpfer, befonbers
ber ©eutfdjlanb mit ißren 2373 knoten gaßrgefdjwinbigteit, Ijaben
bie Stmerifaner gu Unterfudjungcn barüber beranlaßt, unter wetdjen tedj®

nifcßen Sebingungen ein ©ampfer mit 30 knoten galjrgefdjwinbigïeit, ber

in bier ©agen ben Stttantifdjen Dgeait burdjquercn würbe, tjerftettbar,
unb wetdjer toirtfdfafttidje @rfotg bon einem fotdfen ©djiffe gu erwarten
wäre, ©er geitfdjrift „@d)iffbau" entnehmen wir hierüber baS fotgenbe:
Sei (gcßötjung ber ©efcßtoinbigteit eines ©dfiffeS bat man gu berüd*

fichtigen, baff ber ©afferwiberftanb uub bamit aud) ber ®ot)tenberbraud)

(teuerer im cubifdfen Verhältnis ber ©efdjwinbigfeit) in fteigenbem 2Jhße

gunebmen. @0 würbe man 3. V., nur um bie ©djneltigfeit bon 28,5
auf 30 knoten, atfo um 1,5 knoten gu fteigern, eben fo biet lobten
aufwcnben müffen als erforbertid) finb, um bemfetben ©chiffe eine ©e=

fchwinbigïeit bon überhaupt nur 15 knoten gu beriefen, gn gotge
biefeS bebcutenben Äobtenberbraud)eS, ber fid) gegenüber bem feigen bei

ber „©eutfdjlanb" berbreifad)en mürbe, müßte bie Sabefäfjigfeit beS

©djiffcS auf minbeftens 40,000 ©onnen erhöbt werben, ©te SDîafchinen

müßten bie ßübfdje «Summe bon 110,000 ißferbeträften leifien, unb bie

Vautoftcn Würben etwa 25 tütittionen äftar! betragen, ein ^JreiS, ber maßr*

fchetntich biet gu niebrig beranfd)tagt ift. ©roh biefer Vergrößerung beS 8abe*

raumes würbe bod) bon ißm für @üter nichts meßr übrig bleiben unb

jebeS ©Welchen mit Roßten ausgefüllt werben müffen. ©aß natürlich
ein fotdjeS ©djiff, fetbft wenn bie gaßrpreife um 60 ißrogent erhöbt
werben unb bie gabt ber Seifenben bon 1000 auf 1500 fieigt, fid) nicht

metjr rentiert, wirb wobt begreiflich fein, gumal bie Sefa^ung mit 750

köpfen, bon benett weitaus bie ÜEfteßrjatjl gur Vebienung ber Sftafdjinen
erforberlich ift, nicht gu ßod) beregnet fein bürfte. gn ber Vefabung ber

„©eutfdjlanb" bon 547 köpfen gehören 252 3?2ann gum SDîafdjinenper*

fonat, bon biefen finb 84 feiger unb 96 Soßtengießer unb bod) ßat bie

„©eutfdjlanb" nur fDtafdjinen bon 35,600 ißferbeMften. SluS alte*
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leüte ausfragen zu können. Da vernahm er denn, daß der frühere Wirt
und seine Frau wegen einer Menge schwerer Vergehen gegen das Gesetz

in's Zuchthaus gewandert seien, wo sie noch sitzen. Er nahm Abschied

von seiner freundlichen Gesellschafterin und hatte die Ueberzeugung ge-

Wonnen, daß sich der „Lindwurm" verändert habe wie er selbst auch.

—

Jas Wertage-Schiff.

Die bisher weder von den Engländern, noch von irgend einer andern
Nation erreichten Fahrtleistungen der deutschen Schnelldampfer, besonders
der Deutschland mit ihren 23^/s Knoten Fahrgeschwindigkeit, haben
die Amerikaner zu Untersuchungen darüber veranlaßt, unter welchen tech-

Nischen Bedingungen ein Dampfer mit 30 Knoten Fahrgeschwindigkeit, der

in vier Tagen den Atlantischen Ozean durchqueren würde, herstellbar,
und welcher wirtschaftliche Erfolg von einem solchen Schiffe zu erwarten
wäre. Der Zeitschrift „Schiffbau" entnehmen wir hierüber das folgende:
Bei Erhöhung der Geschwindigkeit eines Schiffes hat man zu berück-

sichtigen, daß der Wasserwiderstand und damit auch der Kohlenverbrauch

(letzterer im cubischen Verhältnis der Geschwindigkeit) in steigendem Maße
zunehmen. So würde man z. B., nur um die Schnelligkeit von 28,5
auf 30 Knoten, also um 1,5 Knoten zu steigern, eben so viel Kohlen

aufwenden müssen als erforderlich sind, um demselben Schiffe eine Ge-

schwindigkeit von überhaupt nur 15 Knoten zu verleihen. In Folge
dieses bedeutenden Kohlenverbrauches, der sich gegenüber dem jetzigen bei

der „Deutschland" verdreifachen würde, müßte die Ladefähigkeit des

Schiffes auf mindestens 40,000 Tonnen erhöht werden. Die Maschinen

müßten die hübsche Summe von 110,000 Pferdekräften leisten, und die

Baukosten würden etwa 25 Millionen Mark betragen, ein Preis, der wahr-
scheinlich viel zu niedrig veranschlagt ist. Trotz dieser Vergrößerung des Lade-

raumes würde doch von ihm für Güter nichts mehr übrig bleiben und

jedes Winkelchen mit Kohlen ausgefüllt werden müssen. Daß natürlich
ein solches Schiff, selbst wenn die Fahrpreise um 60 Prozent erhöht
werden und die Zahl der Reisenden von 1000 auf 1500 steigt, sich nicht

mehr rentiert, wird wohl begreiflich sein, zumal die Besatzung mit 750

Köpfen, von denen weitaus die Mehrzahl zur Bedienung der Maschinen

erforderlich ist, nicht zu hoch berechnet sein dürfte. In der Besatzung der

„Deutschland" von 547 Köpfen gehören 252 Mann zum Maschinellster-

sonal, von diesen sind 84 Heizer und 96 Kohlenzieher und doch hat die

„Deutschland" nur Maschinen von 35,600 Pferdekräften. Aus alle-
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